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Was bedeutet es, »auf Augenhöhe« mit einem Kommunikationspartner, einem anderen Men-
schen oder eben seinem Pferd, zu sein? Gemeint ist hier nicht nur wörtlich die Arbeit vom Boden 
aus, sondern im übertragenen Sinne, das Einbeziehen beider an einem gegenseitigen Informa-
tionsaustausch – der Kommunikation. Auf Augenhöhe soll heißen, dass die Interessen beider 
berücksichtigt werden. Bei Mensch und Pferd könnten diese sehr weit auseinanderliegen. Auf 
der anderen Seite finden wir aber vielleicht auch interessante Gemeinsamkeiten.

In diesem Buch soll es darum gehen, dass beide Parteien etwas von der Kommunikation und 
der gemeinsamen Zeit haben und ein gemeinsamer Erfolg entsteht: Der Mensch kann seine Frei-
zeit genießen und sogar seine sportlichen Ambitionen mit dem Pferd verfolgen. Das Pferd ver-
steht im besten Falle die Signale des Menschen, ist motiviert auf diese zu reagieren, und findet 
in der Zusammenarbeit mit dem Menschen Abwechslung und eine angenehme körperliche Aus-
lastung. So könnte ein »Erfolg« auf beiden Seiten aussehen.

In den nachfolgenden Kapiteln werden wissenschaftliche Kenntnisse über die Wahrnehmung, 
das Verhalten und die Kommunikation mit einbezogen, das Gefühl für das Pferd, aber ebenso 
die eigene körperliche Wahrnehmung werden eine Rolle spielen. Wir wollen Sichtweisen des 
Menschen betrachten, die vielleicht überdacht werden müssen, um im Sinne des Pferdes han-
deln zu können und nicht nur nach menschlichen Interessen.

Tierwohl und Tiergerechtheit spielt in unserer Zeit eine immer größere Rolle, und das ist gut so. 
Viele Pferdebesitzer machen sich Gedanken um eine möglichst artgerechte Haltung, Fütterung 
und ein schonendes Training ihres Pferdes. Dieses Buch soll nicht nur Besitzern, sondern beson-
ders auch Ausbildern zeigen, dass das Einbeziehen von wissenschaftlichen Aspekten zu Themen 
wie Verhalten und Psyche von Pferd UND Mensch einen hohen Mehrwert für das pferdegerechte 
Training bringt. Somit können bessere Erfolge, auch in der sportlichen Leistung, erzielt werden.
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»Eine fremde Sprache lernen und gut sprechen, 
gibt der Seele eine innere Toleranz, 
man erkennt, dass alles innerste Leben 
sich auch noch anders fassen und darstellen lasse, 
man lernt, fremdes Leben achten.«
      Berthold Auerbach (1812–1882)



Unsere Verantwortung dem Pferd gegenüber liegt nicht nur 
in einer möglichst optimal gestalteten und naturnahen 
Umwelt, sondern auch in dem Verhalten, das wir ihm 
gegenüber zeigen. Wenn wir uns im täglichen Umgang und 
im Training in das Pferd hineinversetzen, betreiben wir 
aktiven Tierschutz.

Auf Augenhöhe einander zu begegnen bedeutet nicht, dass wir das Pferd als »Mensch« sehen 
sollen, im Gegenteil, es soll heißen, die Natur des Pferdes zu verstehen und sich in seine Wahr-
nehmung und Reaktionswelt hineinversetzen zu können. Es soll bedeuten, dass nicht durch 
Unterdrückung und Dominanz eine Herrschaft über ein Tier erzeugt werden muss, sondern dass 
wir dem Tier mit Respekt begegnen sollen. Seine natürlichen Verhaltensweisen können wir nutzen, 
um ihm das Leben mit uns so angenehm wie möglich zu gestalten. So kann das Pferd im Umgang 
mit dem Menschen einen Sinn erkennen. Das schaffen wir, indem wir uns Wissen über unser 
Gegenüber aneignen und uns bei unseren eigenen Verhaltensweisen und Einstellungen immer 
selbst reflektieren, die wir in diese Begegnung mit einbringen. Wenn der Mensch versteht, dass 
er selbst der Part ist, der das Verhalten des Pferdes beeinflusst, wird ihm hoffentlich bewusst, 
was für eine Verantwortung hinter seinem Handeln steht.
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FACIAL FEEDBACK
Die »Facial Feedback-Theorie« besagt, dass wenn man die Muskulatur nutzt, die mit einer bestimmten 
Emotion verknüpft ist, wie bestimmte Gesichtsmuskeln beim Lachen – also künstlich lacht – ohne dass 
einem in diesem Moment danach zumute wäre, das Gehirn die Rückkopplung erhält, dass der Körper 
lacht. Daraufhin wird die Emotion »Freude« tatsächlich ausgelöst.

76

Unter natürlichen Bedingungen senkt das Pferd den 
Kopf beim Grasen oder Dösen. In diesen Momenten 
besteht keine Fluchtgefahr. 
Die Haltung löst eine entspannte Emotion aus. 
Wir können diese Haltung konditionieren und damit 
Entspannung abrufbar machen (vom Boden 
und vom Sattel aus).



77

TIMING

Wenn wir bei Konditionierungen eine schnelle 
und stabile Verknüpfung erreichen wollen, ist 
das richtige Timing von Reizintensivierung 
und direktem positiven Feedback äußerst 
wichtig. Das Pferd kann die Verknüpfung von 
Verhalten und positiver Konsequenz nur 
innerhalb weniger Sekunden herstellen. Wenn 
also ein effektives Lernen stattfinden soll, ist 
die eigene Kontrolle über das richtige Handeln 
essentiell. Würde man zu lange auf eine Reak-
tion warten, würde sich eine Habituation auf 
den Reiz einstellen, da dieser für den Empfän-
ger, das Pferd, dann keinen Informationswert 
mehr darstellt. Lobt man zu einem falschen 
Zeitpunkt, beispielsweise mit Drucknachlass, 
wird genau das Verhalten des Drucknachlasses 
vom Pferd als richtige Reaktion verknüpft. Der 
Timing Fehler, der häufig entsteht, ist, dass 
man lobt, wenn das gewünschte Verhalten 
noch gar nicht eingetreten ist oder schon wie-
der vorbei ist. (Entweder das Pferd geht noch 
gegen den Zügeldruck oder schon wieder – 
und die Nachgiebigkeit dazwischen haben wir 
verpasst.) Übt man beispielsweise den Seit-
wärtsgang, muss man das Verhalten verstär-
ken, genau dann, wenn das Pferd die Bewe-
gung selbstständig und in einer guten 
Dynamik ausführt. Wenn dieser Moment vor-
bei ist und man die Übung beendet, wenn der 
Takt und die Dynamik bereits nachgelassen 
haben, oder das Pferd bereits über die Schulter 
fällt, ist es für die effektive Verbesserung der 
Übungen zu spät. Ein weiteres Beispiel wäre 
der Turn oder die Hinterhandwendung. Es ist 
wichtig, den perfekten Moment zu bekommen 
und dann das Pferd aus der Drehung zu ent-
lassen. Der Mensch ist oft nur einen kurzen 
Moment zu spät dran, dies verhindert aber, 

Bei der dynamischen Hinterhandwendung ist das 
Pferd bereits sehr sensibel auf den Schenkel. Durch 
einen Initialimpuls baut das Pferd Geschwindigkeit auf.

LERNEN UND KOMMUNIKATION




